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Cattaro, Sonnabend 29. Juni. 
Aus Aut = / 


geſtrigen 
von Seutari, ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen 


V 150. 
Montag, den 1. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danz. Dampfboots.“ 
I Wolffs. Telegraphiſches Bureau.) 


„Aufgegeben in Berlin, 1. Juli 12 u. 46 M. Nachm. 
gekommen in Danzig 1 U. 13 M. Nachm. 


Wien, Montag, den 1. Juli. 
eſige Blätter verſichern glaubwürdig, 
2 ar⸗Adreſſe iſt nicht angenommen. 
„ Ghyezy ſind nach Peſth abgereiſt, 
dort iſt heute wichtige Landtagſitzung, kein 
Manifeft, blos motivirte Regierungs-Erklä- 
rung der Nichtannahme, wegen der Pflirht- 
vergeſſenheit den erblichen Ungarkönig nicht 
anerkannt zu haben. Wenn der Landtag 
die Adreſſe nicht abändere, 1 
Empörung angeſehen und eine Land⸗ 
a Das Gerücht 


tagsauflöſung daraus erfolgen. 


ivari, an der albaniſchen Küſte, wird vom 
Tage gemeldet, daß bei Spizza, ſüdweſtlich 


Abdi Paſchas und den Montenegrinern bevorſtehe, 
Letztere hatten das katholiſche Haupt von Zupei ge⸗ 
töptet, die Viehheerden geraubt, waren nach den 
türkischen Dörferu vorgerückt und hatten ſie beſetzt. 
Abdi Paſcha und der Häuptling der Miriditen, Marko 
waren in Spizza gelandet, hatten das Fort i 
beſetzt, mit Kanonen armirt, erwarteten Verſtärku 
und die Ankunft einer türkiſchen Fregatte. 

Turin, Freitag, 28. Juni, Abends. 
Die Regierung hat Mittheilungen erhalten, welche 
Projekte namhaft machen, die gegen Garibaldi beab- 
ſichtigt werden. 


Paris, Sonnabend, 29. Juni, Morgens. 
ie wegen der Broſchüre Broglies erlaſſene Verfügung 
oll nicht zur Ausführung kommen. 


2 Paris, Sonntag 30. Juni, Morgens. 

us Madrid wird gemeldet, daß die ſpaniſche Re⸗ 

gierung von ihrer Forderung gegen Marocco abſtehen 
etuan als ſpaniſches Eigenthum erklären werde; 

werde dieſe Stadt uneinnehmbar machen und das 

erritorium koloniſiren. 


Aus London, Freitag, 28. Juni, Abends. 
bei New Nork wird vom 19. d. gemeldet, daß 
Bosotville zwiſchen Bundestruppen und den Trup⸗ 
N des Staates Miſſouri ein Kampf ſtattgefunden, 
welchem die Letzteren 300 Todte hatten. Der 
duverneur von Miſſouri war entflohen. 
Du d London, Freitag, 28. Juni, Nachts. 5 
Lerd 0 heutigen Sitzung des Oberhauſes erwiderte 
ord € odehouſe auf eine desfallſige Interpellation 
Pr 5 rohe, er bedaure, daß die Schweiz in 
Gren iſche Lage gebracht worden ſei, weil an ihren. 
von 5 Territorium liege, deſſen Poſition nicht 
ſicht Tagan machten anerkannt worden. Die An⸗ 
kannt. Er . dieſen Gegenſtand ſei wohl be- 
der Schweiz Nr ſich freuen, wenn in Folge der von 
ein Abkommen a Vorſtellungen von Frankreich 
Frankreich getro 1 See könnte, 7 welches 
eine ſichere machte, um die Schweiz in 
thun, ja ea verſetzen. England würde Alles 
Arrangement zu erleichtern. Die 


ſie 


zu bezeichnen. 


dieſe Frage darbietet, einzugehen. 


Frage bleibe nur allein deshalb in dem jetzigen Zu⸗ 


ſtande, weil mehrere Großmächte ſich weigern, in 


Unterhandlung zu treten. Später erwiderte Lord 


Wodehouſe auf eine Interpellation «Lord Stratfords, 
die Regierung ſei durch den türkiſchen Geſandten 


benachrichtigt worden, daß der Sultan die Reformen 
verwirklichen wolle und keine Aenderung in der aus⸗ 
wärtigen Politik vornehmen werde. 

— Im Unterhauſe beantwortete Ruſſell eine Inter⸗ 
pellation Cochranes dahin: Er habe die Ankündi⸗ 


gungen der Garibaldiſchen Geſellſchaft für die Eini⸗ 


gung Italiens geleſen. Der Zweck der Geſellſchaft 
ſei kein revolutionärer, ſondern der, der italieniſchen 
Regierung durch Gelder zu Hülfe zu kommen. Er 
könne ſolche Geſellſchaften nicht gutheißen, könne aber 
auch nicht interveniren. Bowyer ſagte, der Name 
Garibaldis genüge, den Zweck der Geſellſchaft, welche 
Krieg gegen den Papſt und die Revolution verbreite, 
Der General-Advokat lehnte es ab, 
in eine Aufzählung ver. internationalen Rechte, welche 


i Paris, 28. Juni. 

England ſucht Belgien zur Anerkennung Italiens zu 
bewegen. Portugal anerkennt das Königreich Italien. 
Das portugieſiſche Miniſterium wankt. 

— Die Nachricht, daß in Konſtantinopel ein Auf⸗ 
ſtand, unter dem Sohne des verſtorbenen Sultans 
als Führer, ausgebrochen ſei, iſt erfunden. — Es 
wird demnächſt ein neues türkiſches Miniſterium ge⸗ 
bildet werden. Der Paſcha des Libanon iſt nach 
Beirut abgereift.. : = (9.909 


Rund ch a u. 

Berlin, 29. Juni. In der Sitzung des ita⸗ 
lieniſchen Parlamentes vom 27. theilte Rieaſoli den 
Wortlaut der zwiſchen dem Turiner und Pariſer 
Kabinet wegen der Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien ausgetauſchten Noten mit. Wir geben ſie fol⸗ 
gend in Abdruck. a 


Paris, 15. Juni. 

Mein Herr! Der König Victor Emanuel hat an 
den Kaiſer einen Brief geſchrieben, der bezweckt, von 
Sr. Majeſtät die Anerkennung als König von Italien 
zu begehren. Der Kaifer hat dieſe Mittheilung mit jenen 
Gefühlen des Wohlwollens aufgenommen, welche ihn für 
Italien beſeelen, und Se. Majeſtät find um fo geneigter, 
einen neuen Beweis davon zu liefern und dem Wunſche 
des Königs zu willfahren, indem unſere Enthaltung unter 
den gegenwärtigen Umſtänden irrthümliche Vermuthungen 
hervorrufen und als ein Anzeichen einer Politik betrachtet 
werden könnte, welche nicht mehr diejenige der kaiſerlichen 
Regierung iſt. Aber wenn uns daran gelegen iſt, in 
diefer Beziehung keine Zweifel über unſere Abſichten ob⸗ 
walten zu laſſen, ſo ſind doch Nothwendigkeiten vorhan⸗ 
den, welche wir nicht aus den Augen verlieren dürfen, 
und wir müſſen Sorge tragen, daß unſere Anerkennung 
auf keine unrichtige Weiſe in Italien und in Europa 
gedeutet werde. Die Regierung Sr. Majeſtät hat zu 
Er Zeit ihre Meinung über die Ereigniſſe verhehlt, 
deren Schauplatz im verfloſſenen Jahre die Halbinſel war. 
Die Anerkennung des Thatbeſtandes, der daraus folgt, 
könnte ſomit keine Verbürgung deſſelben, noch eine rück⸗ 
wirkende Billigung einer Politik ſein, in Bezug auf welche 
wir uns unaufhörlich unſere ganze Freiheit der Beurthei⸗ 
lung vorbehalten hatten. Noch weniger würde Italien 
eine Ermuthigung zu Unternehmungen darin finden 
dürfen, welche den allgemeinen Frieden bloßzuſtellen ge⸗ 
eignet wären. Unſere Anſichten haben ſich beit der Zu⸗ 
ſammenkunft von Warſchau geändert, aus Anlaß deren 
wir Gelegenheit hatten, dieſelben ſowohl Europa wie 
dem Turiner Kabinet bekannt zu machen. Indem wir 
damals erklärten, wir betrachteten das Prinzip der Nicht⸗ 
einmiſchung als eine Richtſchnur für alle Mächte, fügten 
wir hinzu, daß ein Vorgehen Seitens der Italiener die 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Bister Jahrgang. 
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1 
Billigung der Regierung des Kaiſers nicht erhalten würde. 
was auch immer daraus erfolgen möge. Wir hegen auch 
jetzt noch dieſelben Gefühle, und wir weiſen von vorn 
herein jede Solidarität mit Plänen zurück, deren Gefahren 
und Folgen die italieniſche Regierung allein zu tragen 
hätte. Nuf der andern Seite wird das Turiner Kabinet 
ſich Rechenſchaft von den Pflichten geben können, welche 
unſere Stellung zum heiligen Stuhle uns auferlegt, und 
ich erachte es für überflüſſig, hinzuzufügen, daß, indem 
wir die amtlichen Beziehungen zur italieniſchen Regie⸗ 
rung wieder anknüpfen, wir in keiner Weiſe die 
haben, den Werth der von der römiſchen Curie gegen 
den Einfall in mehrere Provinzen der päpſtlichen Staaten 
erhobenen Verwahrungen ſchwächen zu wollen. Eben ſo 
wenig, als wir, wird die Regierung des Königs Vietor 
Emanuel das Gewicht der Erwägungen jeder Art be⸗ 
ſtreiten können, welche ſich an die römische Frage knüpfen 
und nothwendiger Weiſe unſere ntſchließungen beherr⸗ 
ſchen, und ſie wird begreifen, daß, indem wir den König 
von Italien anerkennen, wir fortfahren müſſen, Rom 
beſetzt zu halten, ſo lange nicht ea üde Bürgſchaften 
die Intereſſen wahren, welche uns da I ge ben. 
Die Regierung des Kaiſers hat es für nothwendig er⸗ 
achtet, in einem Augenblicke, wie der gegenwärtige, 
dem Turiner Kabinete die offenſten Erklärungen 
abzugeben, und wir hegen das Vertrauen, es werde 
deren Charakter, wie deren Endzweck zu würdigen wiſſen. 
Leſen Sie dieſe Depeſche gefälligſt dem Baron Ricafolt vor 
und händigen ihm eineAbſchrift derſelbe 


Auf dieſe an Herrn von R 
Depeſche erlteß die italieniſche N 
Antwort: . 

Turin, 21. 1 
Geſchäftsträger hat mir die Depeſche mitgetheilt, von 
welcher Sie beiliegend eine Abſchrift finden. In dieſer 
Depeſche erklärt Se. Excellenz der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten des Kaiſers, daß Se kaiſerl. Majeſtät 
bereit ſei, uns ein neues Pfand feiner Gefühle des Wohl⸗ 
wollens zu geben, indem ſie das Königreich Italien an⸗ 
erkennen. Er fügt jedoch hinzu, daß diefer Akt vor Allem 
den Zweck habe, irrthümlichen Vermuthungen vorzubeugen, 
und daß derſelbe keine rückwirkende Billigung einer Polltik 
in ſich ſchließe, in Bezug auf welche die Regierung Sr 
kaiſerl. Maj. ſich fortwährend gänzliche Freiheit ihrer 
Beuttheilung vorbehalten hat. Noch weniger wären wir 
nach dieſer Depeſche berechtigt, in der Anerkennung durch 
Frankreich eine Ermuthigung zu Unternehmungen zu er⸗ 
blicken, welche geeignet ſein könnten, den a gemeinen 
Frieden zu gefährden. Indem Herr Thouvenel die zur 
Zeit der warſchaäuer Zuſammenkunft abgegebenen Exklä⸗ 
rungen der franzöſiſchen Regierung in Erinnerung bringt, 
wiederholt er, daß er auch in Zukunft das Prinzip der 
Nicht⸗Intervention als Richtſchnur für alle Mächte be 
trachte, aber er erklärt, daß das Tuilerien⸗Kabinek von 
vorn herein jede Verantwortlichkeit für Angriffspläue von 
ſich weiſe, und daß wir alle Gefahren, wie alle Folgen 
derſelben zu tragen haben würden. Indem Herr Thouvenel 
hierauf die Stellung Frankreichs zum römiſchen Hofe 
entwickelt, erinnert er daran, daß gewichtige Rückſichten 
die kaiſerliche Regierung nöthigen, die Beſetzung Roms 
fo lange fortdauern zu laſſen, bis hinreichende Bürgſchaf⸗ 
ten die religiöſen Intereſſen, welche zu beſchützen dem 
Kaiſer mit Recht am Herzen liegt, gewahrt haben werden, 
und er ſpricht das Vertrauen aus, die Regierung des 
Königs werde den Charakter und Endzweck dieſer frei⸗ 
müthigen Erklärungen zu würdigen wiſſen. Ehe ich Ihnen 
meine Anſicht über die in der Depeſche des Herrn Thouvenel 
entwickelten Betrachtungen bekannt mache, muß ich Sie 
bitten, Herr Graf, dem Herrn Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten meine lebhafte und tief gefühlte Dankbar⸗ 
keit für dieſen koſtbaren Beweis der Sympathie auszu⸗ 
ſprechen, welchen der Kaiſer unſerer nationalen Sache 
zu geben geneigt iſt, indem er das Königreich Italien 
anerkennt. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen er⸗ 
hält dieſer Akt einen ganz beſonderen Werth, und die 
Italiener werden tief gerührt ſein, wenn 
daß Se. kaiſerl. Majeſtät, obgleich dieſelbe ihr 
über die Ereigniſſe, welche ſich vergangenes Jahr 
Halbinſel zugetragen haben, nicht geändert he geneigt 
iſt, dem noch von einer großen Nationaltrauer gebeugten 
Italien wi ge glängenben Wa rin Sie 
großmüthigen Wohlwollens zu geben. > 5 
erfuche, das 3 5 dieſer Gefühle bei der Regierung des 
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nein. Thouvenel. 


„ 


Eichen, 


auf der 


einige Worte über dieſen Gegenſtand hinzuzufügen. 


Bier erheblich geſtiegen. 


nachrichten, die uns zugegangen, können wir leider 


eben auch den Verluſt eines ſeiner bedeutendſten f 
Gelehrten zu beklagen, des böhmiſchen Profeſſors 
Szafarik, der vorgeſtern in Prag mit Tode abs 
gegangen iſt. ; 

Paris, 28. Juni. Die Seſſion des geſetzge⸗ 
benden Körpers iſt heute durch eine Rede des Präſi⸗ 
denten geſchloſſen worden. 

— Fürſt Metternich ſoll ſich dahin ausgeſprochen 
haben, daß nach der Anſicht ſeines Kabinets die 
„Moniteur“-Note in dem auf Venetien bezüglichen 
Satze etwas zu „unentſchieden“ gehalten ſei. — 
Ein Schreiben des Königs von Neapel an den Kaiſer 
Napoleon ſoll geſtern in Fontainebleau eingetroffen 
ſein und ſich auf die Anerkennung des Königreichs 
Italien durch Frankreich beziehen. 

Konſtantinopel, 19. Juni. Ueber das Be 
finden des Sultans Abdul Medſchid in dei 
letzten Zeit vor feinem Tode wird der „Corr. Havas 
Folgendes mitgetheilt: „Der Sultan wohnte geſtern 
der Beiramsfeier bei. Die Aerzte hatten ihm Ruhe 
anempfohlen, und die Miniſter hatten verſucht, das 
Feſt in Tophania abhalten zu laſſen, wo der hohe 
Patient demſelben ohne allzugroße Ermüdung hätte 
beiwohnen können. Er wollte aber auf Niemanden 
hören und beſtand darauf, ſich, wie gewöhnlich nach 
der Moſchee Achmes zu begeben (wo er jetzt be⸗ 
graben liegt). Wer ihn auf dem Wege von dem Palaſt 
nach der Moſchee ſah, war erſchreckt von den Ber? 
heerungen, welche die Krankheit an ſeiner Perſon 
angerichtet hatte. Er hing mehr in dem Satte 
ſeines Pferdes, als er darin ſaß, das Haupt auf die 
Bruſt herabgebeugt, mit erloſchenem Blick und in 
der Haltung eines Mannes, der den Gebrauch ſeiner 
Glieder verloren hat. Um ihm eine größere Ermü— 
dung zu erſparen, hatte man nur die höchſten Beam⸗ 
ten und Offiziere zum Handkuß vorgelaſſen. Er 
konnte jedoch dabei nicht aufrecht ſtehen, ſondern lag 
auf ſeinem Throne. Am Abend war er durch dieſe 
Anſtrengung des Morgens ungemein ermüdet und 
fo ſchwach, daß er kaum noch zu ſprechen vermochte: 
Trotz allem dem behauptet derſelbe fortwährend, er 
befinde ſich wohl, und weiſt alle Vorſchriften der Aerzte 
von ſich. Er möchte jeden Tag ausgehen und unter? 
zieht ſich keiner ärztlichen Behandlung.“ 

London, 26. Juni. Im Unterhauſe erwiderte 
geſtern Lord John Ruſſell auf eine Anfrage von 
Griffith, daß nachdem die engliche Regierung unlängſt 
durch ihren General⸗Conſul in Aegypten erfahren, es 
würden mit Bewilligung des Vice-Königs von Hrn. 
von Leſſeps zwangsweiſe etwa 10,000 Eingeborene zu 
den Arbeiten am Suez⸗Canal verwendet, habe ſie 
dagegen bei der Pforte Einwendungen erhoben. Den 
letzten Berichten zufolge habe das türkiſche Miniſterium 
dieſe zwangsweiſe Verwendung Eingeborener zu den 
Canalbauten in Abrede geſtellt, und ſei darauf von 
der engliſchen Regierung der Vorſchlag gemacht, die 
Sache an Ort und Stelle zu unterſuchen. 

— Der Brand von London Bridge iſt, wie voraus: 
zuſehen war, noch immer nicht ganz gelöſcht. Die Nacht 
über iſt die aufſteigende Feuerſäule noch immer meilen⸗ 
weit hin ſichtbar und der Heerd der Brandſtätte bleibt der 
großen Sie wegen vorerſt unzugänglich. Nur an den 
äußerſten Rändern tt es möglich den Schutt wegzuräumen, 
aus den Kelleröffnungen dagegen ſchlagen ununterbrochen 
hohe Flammen auf, trotzdem ſie jetzt ſchon ganz unter 
Waſſer ſtehen müſſen. Aber auch wenn in den unterix⸗ 
diſchen Räumen der Brennſtoff ſich verzehrt haben wird, 
dürfte es große Vorſicht erfordern, tiefer in die Brand⸗ 
ſtätte vorzudringen, denn noch immer ſtehen viele der 
ſechsſtockhohen Mauern aufrecht, und drohen, in theils 
überhängender Stellung, Jeden zu begraben, der ihnen 
vorwitzig nahe tritt. Das Frienemintheriun iſt, wie es 
heißt, geſtern angegangen worden, dieſe Brandmauern 
durch Geſchütze niederwerfen zu laſſen, doch ſoll es ent⸗ 
ſchieden ablehnend geantwortet haben, weil ſich die Wir“ 
kung ſchwerer Kanonen auf ein p ausgedehntes Labyrint 
morſchen Mauerwerks nimmer berechnen laſſe. So wir 
denn alles der Zeit und den Elementen überlaſſen bleiben 
müſſen. — Leichen hat man weiter nicht gefunden, und 
auch das Eine hat ſich bei der geſtrigen Polizei-Unterſu⸗ 
chung herausgeſtellt, daß die Arbeiter in den Magazinen 
durch Offenlaſſen der eiſernen Zwiſchenthüren keine Schuld 
treffen kann. Es war eben noch nicht Feierabend, als 
der Brand entſtand, und da waren natürlich alle Mittel“ 
thüren offen. Sie ſpäter zu ſchließen war des erſticken“ 
den Rauches wegen nicht mehr möglich geweſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. Juli. 

— Mit dem Eintreffen des Wirkl. Admiralitätsrathes, 
Herrn Elbers hagen iſt gleichzeitig die Ausführung 
der Arrangements bezüglich des Baues zweier Damp 
Corvetten à 17 Kanonen auf der Königlichen Werft er 
Werke, da die Unterhandlungen mit Privat⸗Baumeiſtenie 
nicht zum Ziel geführt haben. Zu dieſem Zweck ſoll De 
Helling, auf welcher die Corvette Danzig erbaut wur A 
reparirt und neben derſelben noch eine neue ange 
werden, Bar Arbeiten bis zum Schluß des Jabs 


vielleicht noch Anderes beigetragen haben. Die erſten 
Nachrichten erhalten wir darüber aus der Kolonie 
Joinville, durch einen Brief vom 8. April, wohin 
ſich derſelbe begeben hatte, und wo manche auffallende 
Handlungen ſeine Freunde beſorgt machten. Er hatte 
die Abſicht, von da nach Curitiba zu reiſen, doch 
Herr v. Frankenberg, der frühere Direktor der Kolonie 
Donna Franzisca, bewog ihn, mit ihm nach Rio 
zurückzureiten, wo er mit dem Padetboot am 3. Mai 
eintraf und ärztlicher Behandlung übergeben wurde. 
Das deutſche Blatt „Braſilia“ in Petropolis, das 
ſich mit anerkennungswerther Ausdauer der Sache 
der Koloniſten widmet, ſchreibt vom 19. Mai: Große 
Hoffnungen hatten wir auf das Erſcheinen des Herrn 
v. Meuſebach geknüpft. Jetzt iſt er in Geiſtesnacht 
verfallen. Der Mann ging ſelbſtbewußt, feſten 
Willens und geiſtesgeſund aus der deutſchen Heimath 
und wurde hier ein unglückliches Opfer des Tropen⸗ 
klima's und noch nicht ermittelter Urſachen. Sein 
Trachten war durchweg darauf gerichtet, für Kirche 
und Schule der Koloniſten zu wirken, den Proteſtanten 
ihre gekränkten Rechte zu wahren, allen Privatſpekula⸗ 
tionen mit Einwanderern ein Ende zu machen. 


Koblenz, 26. Juni. Wie das „N. Amſter⸗ 
damer Handelsblatt“ erzählt, befand ſich vor einigen 
Tagen ein adeliger Gardeoffizier mit einigen Damen 
(drei, berichtet eine andere Zeitung) an Bord eines 
Dampfſchiffes in einem Kabinette. Ein Herr in bür⸗ 
gerlicher Kleidung wollte ſich dieſem Kreiſe zugeſellen 
als der Offizier in grober Weiſe ihm gebot, ſeinen 
Hut abzunehmen. Der Herr that, als habe er die 
ſe Worte nicht gehört und der Offizier ſchlug ihm 
den Hut vom Kopfe. Sofort rief der Herr den 
Kapitain des Schiffes herbei und forderte ihn auf 
zufolge ſeiner Inſtruktion den Offizier bei der erſten 
Station an's Land zu ſetzen. Der Kapitain, der 
wahrſcheinlich ſich ſcheute ſeine Inſtruktion gegen ei⸗ 
nen Gardeoffizier in Ausübung zu bringen, beachtete 
die Aufforderung nicht. Als er der erſten Station 
vorbeigefahren war, ohne daß der Offizier ans Land 
gefetzt wurde, drang der Herr von Neuem darauf, 
die Inſtruktion bei der nächſten Station zu befolgen, 
und als dies dennoch nicht geſchah, gab ſich der Herr 
dem Kapitain als der Miniſter-Präſident Fürſt zu 
Hohenzollern zu erkennen. Jetzt weigerte ſich der 
Kapitain nicht mehr, den Befehl auszuführen. Der 
Offizier bat den Fürſten um Verzeihung, worauf ihm 
derſelbe zur Antwort gab: Er könne den Offizier 
wegen ſeines unziemlichen Vetragens gegen Bürger 
in einer Weiſe beſtrafen, daß ſeine ganze Zukunft 
verloren ſei, doch daß er ſich damit zufrieden 
erklären wolle, dem Offizier durch die Beachtung der 
Juſtruktion eine Lehre zu ertheilen. Die Entfernung 
des Offiziers vom Schiffe ward ſofort ausgeführt 
Dieſer Vorfall hat, wie leicht zu denken, das größte 
Aufſehen erregt. 

Wien, 28. Juni. Die Gerüchte, welche die 
„Preſſe“ geſtern in Bezug auf die ungariſche Adreſſe 
gebracht, haben ſich, wie dieſes Blatt ſelbſt erklärt, 
als unrichtig erwieſen. Es hat vorgeſtern kein 
Miniſterrath unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt— 
gefunden. Die beiden Parteien, die ungariſchen und 
die deutſchen Regierungsmänner, beriethen abgeſon⸗ 
dert. Nur um die Mittagsſtunde fand eine kurze, 
etwa viertelſtündige Beſprechung in der ungariſchen 
Hofkanzlei zwiſchen Baron Vay und Hrn. v. Schmer⸗ 
ling ſtatt. Nachmittags 3 Uhr hatte Baron Vay eine 
längere Audienz bei Sr. Majeſtät, doch blieb die 
Frage, ob der Kaiſer die Adreſſe entgegennehmen 
wolle, unentſchieden, und ſollte angeblich geſtern 
Mittags in einem Miniſterrathe unter dem Vor— 
ſitze des Kaiſers in definitiver Weiſe ausgetragen 
werden. Am Schluſſe ihres heutigen Morgenblattes 
ſagt die „Preſſe“ dann weiter: „Die Verhandlun⸗ 
gen des Miniſteriums über die Adreſſe des unga— 
riſchen Landtages ſind bis zur Stunde nicht beendet. 
Sicher iſt nur, daß nach dem geſtern vom Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gefaßten Beſchluſſe die Adreſſe vom Kaiſer entgegen— 
genommen und die aus den zwei Präſidenten befte- 
hende Deputation empfangen werden wird. Die 
darauf zu ertheilende Antwort unterliegt noch den 
Berathungen. 

— Zwiſchen den Abgeordneten Zy blikiewiez und 
Herbſt ſoll es in Folge einer Aeußerung des Letzteren 
in der geſtrigen Sitzung, es ſei unehrenhaft, in dieſem 
Abgeordnetenhauſe zu ſitzen und gegen das Februar⸗ 
patent Oppoſition zu machen, zum Duell kommen. 
So wird wenigſtens von den Reichsrathsmitgliedern 
verſichert, doch heut ſchon hinzugefügt, daß eine Ver⸗ 
ſöhnung der beiden Gegner nicht ohne Ausſicht auf 
Erfolg angebahnt ſei. 

— Außer dem Freiherrn von Krauß, der vor⸗ 
geſtern Abends in Hietzing geſtorben, hat Oeſterreich 


Kaiſers zu fein, folge ich blos dem Beiſpiele des großen 
Staatsbürgers, deſſen Tod wir beweinen. Ich ſchätze, 
wie er, nach ſeinem ganzen Werthe den Freimuth, mit 
welchem die kaiſerliche Regierung uns ihre Anſichten über 
die Ereigniſſe, die in Italien ſich zutragen könnten, be 
kannt zu geben geruhte. Ich kann dieſen Beweis von 
Vertrauen nicht beſſer erwidern, als indem ich mit 
gleicher Offenheit und ohne irgend welchen Rückhalt alle 
meine Gedanken darlege. Durch das Vertrauen des 
ur berufen, den Grafen Cavour im Vorſitze des 
Miniſterrathes und bei der Leitung der auswärtigen 
2 zu erſetzen, habe ich mein Programm im Vor⸗ 
inein vorgeſchrieben gefunden durch die Abſtimmungen, 
u welchen die beiden Kammern des Parlamentes in der 
ſüngſten Zeit über die wichtigſten Fragen der Zukunft 
Italiens ſich veranlaßt gefühlt haben. Nach langen und 
denkwürdigen Verhandlungen hat das Parlament, wäh⸗ 
rend es auf eine feierliche Weiſe das Recht der Nation, 
— in ihrer vollſtändigen Einheit zu conſtituiren, aus» 
prach, zugleich die Hoffnung ausgedrückt, daß die Fort⸗ 
. welche Italiens Sache täglich im öffentlichen 

ewußtſein macht, allmählig und ohne Erſchütterungen 
die von den Italienern ſo ſehnlichſt gewünſchte Löſung 
herbeiführen werden. Dieſes Vertrauen auf die Gerech⸗ 
tigkeit unſerer Sache, auf die Weisheit der europäiſchen 
Regierungen, ſowie auf die täglich mächtiger werdende 
Unterſtützung der öffentlichen Meinung, welchem Graf 
Cavour kurze Zeit vor ſeinem Tode mit jo großer Bes 
redtſamkeit Ausdruck verliehen hatte, iſt ganz auf die 
Verwaltung übergegangen, welcher vorzuſtehen ich die 
Ehre habe. Der König und ſeine Miniſter ſind noch 
immer übe ande daß es uns durch Organiſirung der 
Kräfte des Landes und dadurch, daß wir Europa das 
Beiſpiel eines vorſichtigen und ordnungsmäßigen Vor⸗ 
gehens geben, gelingen werde, unſere Rechte zu wahren, 
ohne Italien unfruchtbaren Agitationen und Europa 
gefährlichen Verwickelungen auszuſetzen. Sie können hier⸗ 
mit, Herr Graf, die Regierung des Kaiſers vollſtändig 
über unſere Abſichten bezüglich der auswärtigen Politik 
beruhigen. Nichtsdeſtoweniger nöthigen die Erklärungen 
des Herrn Thouvenel rückſichtlich der römiſchen Frage, 


Sie wiſſen, Herr Graf, in welcher Weiſe die 
Regierung des Königs dieſe Frage betrachtet. Unſer 
Wunſch geht dahin, Italien ſeine ruhmreiche Hauptſtadt 
wiederzugeben, aber es iſt unſer Vorſatz, die Größe der 
Kirche und die Unabhängigkeit des erhabenen Hauptes 
des katholiſchen Glaubens in keiner Weiſe zu verkürzen. 
Wir geben uns daher gern der Hoffnung hin, der Kaiſer 
werde in einiger Zeit ſeine Truppen aus Rom zurüd- 
berufen können, ohne daß dieſe Maßregel den aufrichti⸗ 
gen Katholiken Befürchtungen einzüflößen brauche, 
welche wir mehr als jeder Andere bedauern würden. 
Sogar das Intereſſe Frankreichs — davon ſind wir 
überzeugt — wird die franzöſiſche Regierung be⸗ 
ſtimmen, dieſen Entſchluß zu faſſen. Indem wir es 
der hohen Weisheit des Kaiſers anheimſtellen, den Augen⸗ 
blick zu beſtimmen, in dem Rom ohne Gefahr ſich ſelber 
überlaſſen werden könne, werden wir es fortwährend als 
unſere Pflicht betrachten, dieſe Löſung zu erleichtern, und 
wir hoffen, die franzöſiſche Regierung werde uns ihren 
freundlichen Beiſtand (bons offices) nicht verſagen, um 
die römiſche Curie zu bewegen, daß ſie ein Abkommen 
annehme, welches an glücklichen Folgen für die Zukunft 
der Religion ſowohl als für das Schickſal von Italien 
reich ſein würde. Leſen Sie gefälligſt Sr. Excellenz dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dieſe Depeſche 
vor und hinterlaſſen Sie ihm eine Abſchrift davon. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Ricaſoli. 
An den Grafen Gropello, Geſchäftsträger Sr. Maj. 
des Königs von Italien beim Kabinet der Tuilerien. 


— Der Handels-Miniſter von der Heydt machte 
den Mitgliedern des ſtändigen Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Handelstages bei deſſen offiziellen Empfang die 
formelle Mittheilung, daß dem Abſchluſſe des zwiſchen 
Frankreich und Preußen Namens der deutſchen Zoll- 
vereins⸗Staaten verhandelten Handelsvertrages ſchon 
in einigen Tagen entgegengeſehen werden könne. Er 
fügte hinzu, daß hierbei die Intereſſen des deutſchen 
Handels und der deutſchen Induſtrie ſo gewahrt ſeien, 
daß dieſer Handelsvertrag als ein entſchiedener Fort⸗ 
ſchritt werde anzuſehen ſein. Auch ſeien die Zuſtim⸗ 
mungen der übrigen Zollvereins-Regierungen bereits 
faſt durchweg eingegangen, ſo daß ſich ſchon jetzt 
überſehen laſſe, daß eine völlige Uebereinſtimmung der 
Anſichten zwiſchen den deutſchen Regierungen werde 
erzielt werden. 

— Nachdem der über den General-Major von 
Manteuffel in der Duell- Angelegenheit gefällte, 
auf 3 Monate Feſtungsarreſt lautende Spruch die 
königliche Beſtätigung erhalten, hat ſich der General 
heute Mittag von hier nach der Feſtung Magdeburg 
begeben, um den Arreſt dort anzutreten. 

— Aus Baden ſchreibt man, daß ſeit der Be⸗ 
freiung und Einigung Italiens der Handel mit dieſem 
Lande ſich bedeutend vermehrt hat. Der neue Zoll⸗ 
vertrag zwiſchen Italien und dem Zollverein hat 
ebenfalls ſehr günſtig eingewirkt; namentlich iſt der 
Verkehr mit Spiritus, Tabak, Hopfen und ſelbſt mit 


— Nach den braſilianiſchen Blättern und Privat⸗ 


nicht mehr daran zweifeln, daß der preußi 
Miniſterreſident Herr v. Meuſebach in Fr 5 
geſtörten Zuſtand verfallen iſt, wozu die ihm wieder- 


fahrenen Kränkungen, ſo wie das tropiſche Klima, jahr die Aufſtellung 


Die maſſenhaft eintreffenden eichenen Schiffbau 


Yeralen für die kräftige Ausführung dieſer Projecte und 
intreden jeden Zweifel, daß Hinderniſſe durch Holzmangel 
treten könnten. 
Jig Geſtern Mittag trafen die Dampf-Ranonenboote 
Steer; ebrpion und Fuchs von Dänholm bei 
ralſund hier ein und iſt ſomit das zu Probe- reſp. 
ungsfahrten deſignirte Geſchwader beiſammen. 
Cam Die Schrauben⸗Corvette „Gazelle“, Kommandant 
— etten⸗Kapitain Herr Heldt, iſt geſtern Morgen aus 
nee, und, behufs weiterer Inſtandſezung, auf der 
ede vor Anker gegangen. 
der z Am Sonnabend Nachmittag glitt beim Regenwetter 
der rbeiter Knitter aus Ohr vom Hellingsdache 
Ai orvette „Hertha“ und ſtürzte auf die Erde herab. 
: r iſt derſelbe noch am Leben, jedoch wenig Hoffnung 
Herſtellung vorhanden. Aus Unvorſichtigkeit hielt 
30 p. Knitter ſich nicht an dem für die Dachdecker ge⸗ 
denen Tau. 


— Heute Nachmittag waren zwei Arbeiter auf dem 
x Mplage in der Gertrudengaſſe bei der Reparatur der 
mit ußeräthe beſchäftigt. Als dieſelben den großen Maſtbaum 
M einer Leiter beſtiegen, brach derſelbe zuſammen; beide 
en den fielen von oben herunter und wurden durch 
niederſtürzenden Maſt ſo ſtark beſchädigt, daß ſie 

l dem Lazarethe geſchafft werden mußten. 
Aden Sümmtliche Holzſchieber Danzigs haben heute die 
wen ten eingeſtellt und wollen dieſelbe wieder aufnehmen, 
att ihnen der vorjährige Sommerlohn von 25 Sgr. 

des jetzigen von 20 Sgr. gezahlt wird. 
Ver Am geſtrigen Tage hatte der hieſige Gartenbau- 
Cie an eine Excurſion nach Hohenſtein zu Herrn 
Ingenieur Fegebeutel angeordnet, an welcher 
me des ungünftigen Wetters 22 Mitglieder Theil nah⸗ 
Nor Es können die von Herrn Fegebeutel angeſtellten 
ban uche noch keinen vollſtändigen Schluß für den An⸗ 
def im Großen gewähren, da das ſehr kleine Terrain 
elben den Anbau mehr als ein Product gärtneriſcher 
ge erſcheinen läßt, wie eines landwirthſchaftlichen An⸗ 
es, und es wurde mit Recht der Wunſch laut, daß 
ſorgf rt Herrn Fegebeutel möglich gemacht werde, feine 
ich ame Pflege von Quadratruthen auf Morgen aus⸗ 
en zu können. Verſchiedene Grasmiſchungen gaben 
Nifnmattner einen beſonderen Genuß, jo wie die 
Belehr zum Beraſen ſteiler Böſchungen eine allgemeine 
1 Grung; find die Getreide-Arten auch kein Gegenſtand 
ep en kunt, io hafteten ſich die Augen doch unwill⸗ 
aus d auf Corrend's Staudenroggen und die Gerſte 
Einrich Mantſchurei, ebenſo haben der Regenmeſſer, die 
ſchied chtungen zur Wärmemeſſung des Bodens in ver⸗ 
ſcherdenen Tiefen, die Tſcherkeſſen⸗Hühner und amerikani⸗ 
ders aninchen vielfach das Intereſſe angeregt, beſon⸗ 
— aber die Zucht der Seidenraupe, welche Herr Fege- 
— ganz ins Specielle auseinanderzuſetzen die Güte 
in und verſprach, die Mitglieder noch beſonders öffent⸗ 
ſi einzuladen, ſobald die Verpuppung der Raupen vor 
SR Sehr wurde es nur bedauert, daß die Zeit ſo 
— dabingeeilt war, da es dadurch nur noch ſehr 
A. Rat möglich wurde, auch die Gärtnerei des Herrn 
Befpen ee in Prauſt zu beſuchen und der Wunſch aus⸗ 
e Si ae d ae Mgrtihe 
Beſichtigung — age — mehrſtündige 

Elbing. Wie wir erfahren, wer 

den Turner zum Feste eine scheue Fahne wlße, Bauen 
Genus Eile dieſem Zwecke gebildeten Damen 
Wande en bei ihren Mitbürgerinnen die freundlichſte 
orn. Man wollte im vorigen Jahre dem Herrn 
Handelsminiſter nachgeben und den e 
tate überlaſſen, wenn er die Dirſchauer Schiffbrücke 
ter aufſtelle und einen Hafen hierorts erbaue. Die An⸗ 
chläge find auch durch Staatsbeamte gefertigt, doch foll 


dea inzwiſchen herausgeſtellt haben, daß die Schiffe 


und o lich in einem ganz unbrauchbaren Zuſtande befinde 
Wer ein ſchleuniger Verkauf ſie nur allein vor gänzlicher 
* thloſigkeit bewahren könne. 
be er Ferdin. Berger iſt von dem dortigen Magiſtrat 
8 ragt worden, ſich von der Organiſation der Feuer- 
nach die Danzig perſönlich Kenntniß zu verſchaffen, um 
ten 5 Muſter eine Feuerwehr in Thorn zu errich⸗ 
ie Reiſediäten hat der dortige Magiſtrat bezahlt. 
Anfere en burg, 28. Juni. Am letzten Freitag iſt 
betreff Mgegeudb von einem verheerenden Hagelſchlag 
die A worden. Auf einer Reihe von Feldmarken“ iR 
Nachm mernte beinahe total vernichtet. Der Hagel fiel 
auf den — = Wen . — lag noch ſo viel 
1 nd Wieſen, daß d zieh ni . 
getrieben —— „daß das Vieh nicht aus 


duester gen, 29. Juni. Von den Pferden des Herrn 
8 Schwede nz, welcher ſich jetzt mit ſeiner Geſellſchaft 
erleih 


artet. 


e 

Anka, 

\ ; e 2 

Da 5 n beginnt ihre Vorſtellungen am 12. Juli. 


lener 8 

ji de de zu ſein wünſcht, jo wird die Geſellſchaft, 

* und 1 2 

is ſchöner Pferde gehabt haben ſoll, hier nur 
— Auguſt ſpielen. habt h ee 
er fi = 
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Sarkasmus geſchriebene Werk feffelte 


würdi gemein, und die Erzählung von dem ehr⸗ 
ſchaft a der die liebevollſte Gaſtfreund⸗ 
anſteckt und den Cie daß er feinem Wirthe das Haus 


nkel einer armen Wittwe, die ihn 


freundlich beherbergt und ihm den Knaben mitgegeben 
hatte, um ihm den rechten Weg zu zeigen, mit der 
größten Kaltblütigkeit in einen Fluß ſtürzt und er⸗ 
tränkt, machte einen unbeſchreiblichen Eindruck auf 
mich. Der Eremit war freilich ein überirdiſches 
Weſen, dem genau bekannt war, daß der Eigenthü⸗ 
mer des abgebrannten Hauſes unter deſſen Trümmern 
einen Schatz finden, und daß der gemordete Knabe 
dereinſt die entſetzlichſten Schandthaten vollführt 
haben würde. Allein der Umſtand erſchien mir voll⸗ 
kommen gleichgültig, ob man die wohlthätigen Folgen 
ſeiner Handlungen genau vorauszuſehen im Stande 
ſei; denn ich war überzeugt, daß nichts in der Welt ge⸗ 
ſchehe, was nicht auch wohlthätige Wirkungen nachſichziehe. 

Ich hatte keinen Zweifel, daß ich Geiſtesſtärke 
genug beſäße, um mit derſelben erhabenen Ruhe, 
wie jener Eremit, ähnliche Thaten zu verüben, und 
wurde von einer unwiderſtehlichen Begierde ergriffen, 
ſofort den Verſuch zu machen und auch meinem 
liebenswürdigen Wirth meine Erkenntlichkeit auf eine 
nach den gewöhnlichen beſchränkten Begriffen der 
Menſchen freilich ſehr eigenthümliche Weiſe an den 
Tag zu legen. Ich ſtand ſofort aus dem Bett auf 
und begab mich zu der Frau mit dem Leberkrebs, 
bei der ich einen Theil der Nacht zubrachte. Das⸗ 
ſelbe wiederholte ich mehrere Male und erwarb mir 
durch dieſe aufopfernde Menſchenfreundlichkeit die 
allgemeinſte Verehrung im ganzen Dorf. In der 
vierten Nacht warf ich beim Verlaſſen des Gutshofes 
einen künſtlich bereiteten Zündſtoff durch ein Loch in 
der Wand einer eben gefüllten Scheune, und begab 
mich dann mit größter Seelenruhe an das Bett 
meiner Patientin. 

Es währte nicht lange, ſo entſtand Tumult und 
Geſchrei auf der Dorfſtraße, und man hörte die 
Sturmglocke. Es erhob ſich ein ziemlich heftiger 
Wind, der dem Feuer eine viel bedeutendere Aus- 
dehnung gab, als ich nach der abgeſonderten Lage 
der Wirthſchaftsgebäude für möglich gehalten hatte. 
Das brennende Getreide wurde in einer dicken Rauch⸗ 
ſäule hoch in die Lüfte getragen. Dieſelbe wälzte ſich 
drohend über das Dorf weg, und es ergoß ſich ein 
Feuerregen auf die trocknen Strohdächer der friedlichen 
Banerhäufer, der allen Anſtrengungen der Löſchmann⸗ 
ſchaften Hohn ſprach. Ein großer Theil des Dorfes 
lag in wenigen Stunden in Aſche. Die ſtehen ge- 
bliebenen Gehöfte verdankten ihre Rettung nur der 
Kaltblütigkeit und Umſicht, mit der ich die Leitung 
der Vertheidigung gegen das entfeſſelte Element über⸗ 
nommen und geführt hatte. ; 

Ich hatte gehört, daß in jenem Dorf feit zwanzi 
Jahren nur ein einziges Mal ein Stall abgebrannt 
ſei. Die Verwirrung, Verzweiflung und Rathloſig— 
keit der Einwohner bei dieſem allgemeinen Unglück 
überſtieg denn auch alle Beſchreibung. Man lief 
händeringend durcheinander, ſchleppte altes Gerümpel 
aus den Häuſern auf die Straße und wußte nichts 
beim rechten Ende anzufaſſen. Ich war der Einzige, 
der mit der größten Geiſtesgegenwart die bewunde— 
rungswürdigſte Thätigkeit entwickelte. Es gelang 
mir, 20 bis 30 junge Leute um mich zu verſammeln, 
die meinen Anweiſungen unbedingte Folge leiſteten, 
und die durch die Ruhe und Beſonnenheit, die ich ihnen 
einzuflößen wußte, ſtaunenswerthe Dinge vollbrachten. 

Wohin meine Wirkſamkeit durch dieſe von mir 
geleiteten Hände reichte, wurden nicht nur Menſchen 
und Vieh, ſondern auch die werthvollſten Habjelig- 
keiten gerettet. Indeß verbrannten in einer, ziemlich 
entfernt vom Urſprung des Feuers gelegenen, aber 
gleichwohl faſt zuerſt von demſelben ergriffenen Kathe 


eine alte Frau und zwei Kinder. 


Während der Dauer der Feuersbrunſt hatte ich 
natürlich keine Muße gehabt, darüber nachzudenken, 
daß ich der Urheber alles dieſes Jammers und Elends 
ſei. Am andern Morgen erſchien der Prediger, der 
Schulze und mehrere der angeſehenſten Einwohner 
des Ortes bei mir und dankten mir in den rüh⸗ 
rendſten Ausdrücken für die umſichtige und aufopfernde 
Thätigkeit, mit der ich dem ſchrecklichen Unglück Grenzen 
zu ſetzen gewußt habe. Man bat um die Erlaubniß, 
das Andenken an meine hülfereichen Bemühungen 
durch eine Gedächtnißtafel in der ebenfalls von mir 
geretteten Kirche zu verewigen, eine Ehre, die ich 
tief gerührt und beſcheiden ablehnte. 

Ich war indeß mit meiner Heldenthat ſo voll 
kommen zufrieden, wie es der Eremit im Zadig nur 
immer geweſen ſein kann. Noch war freilich von 
dem Segen, den ich über das Dorf ausgeſchüttet 
hatte, wenig zu bemerken, da man überall nur 
rauchende Trümmerhaufen, verſtümmelte Ueberbleibſel 
von verbranntem Vieh, Jammer und Verzweiflung 
obdachsloſer Familien erblickte. Darin mußte ſich 
aber eben die Kraft eines überlegenen Geiſtes be⸗ 
währen, daß er ſich dadurch nicht erſchüttern und 


beirren ließ. Welch ein unendlicher Gewinn von 
unberechenbaren Folgen war es nicht ſchon, daß dieſe 
ſtupiden Landleute, die in der ſchläfrigen Einförmig⸗ 
keit ihres Daſeins dem lieben Vieh gleich dahin 
lebten, einmal aus ihrer Lethargie aufgerüttelt und 
gezwungen waren, einen Kampf mit einer überlegenen 
Macht um ihre Exiſtenz zu führen! In welch mäch⸗ 
tiger Weiſe war ihre Thatkraft angeregt, und wie 
viel hatten ſie in dieſer Einen Nacht gelernt, um 
künftig ähnlichem Unglück mit Energie entgegenzutreten! 
Wer kann behaupten, daß ſie nicht in kurzer Zeit 
durch einen gleichen Unfall in viel ſchrecklicherer Weiſe 
zu Grunde gegangen ſein würden. 

Der Ausbruch des Feuers in einem Theil einer 
Scheune, den Niemand betreten konnte, ließ es nicht 
zweifelhaft, daß eine vorſätzliche Brandſtiftung ver⸗ 
übt ſein müſſe, und es wurde auch ein Knecht als 
derſelben verdächtig gefänglich eingezogen, den der 
Gutsherr wenige Tage vorher einer Veruntreuung 
wegen aus dem Dienſt entlaſſen, der verdächtige 
Drohungen gegen denſelben ausgeſtoßen hatte, und 
der kurz vor Ausbruch des Feuers in der Nähe des 
Gutshofes geſehen worden war. Derſelbe erhängte 
ſich im Gefängniß zur großen Freude aller Einſaſſen 


des Dorfes, die in ihm ein zu Gewaltthätigkeiten 


geneigtes, gefährliches Subjekt haßten und fürchteten. 

Als ich nach etwa einem Jahre einmal wieder 
durch jenes Dorf fuhr und die ſtattlichen, wohnlichen 
und feuerfeſten Gebäude ſah, in denen ſich die Ein- 
wohnerſchaft, die bisher in elenden Baraken gehauſt 
hatte, nunmehr behaglich fühlte, trat mir die Nid)- 
tigkeit meiner Grundſätze ſo lebendig vor Augen, daß 
eine gehobene Stimmung über mich kam, indem ich 
mich mit großer Selbſtzufriedenheit als den Schöpfer 
alles dieſes Glückes betrachtete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 29. Juni. Im Laufe dieſer 
Woche trat an unſerer Kornbörſe im Weſzenhandel eine 
Reaktion gegen die bisher ſinkenden Preiſe ein; es dürften 
einige überſeeiſche Verkäufe gemacht ſein; die engliſchen 
Marktberichte lauteten nicht ganz ſo abſchreckend wie 
bisher, und das Wetter war hier regnigt und zwar an 
ſich ſehr fruchtbar, machte aber den Eindruck, als würde 
die bisherige Trockenheit in das völligſte Gegentheil um⸗ 
ſchlagen. Die Beſſerung unſerer Preiſe wird verſchieden 
geſchätzt; fl. 20 bis fl. 25 pro Laſt ſind als 1 
anzunehmen. An einzelnen Tagen war der Verkehr 
lebhaft, der Schluß aber iſt ohne Bewegung Umſatz 
1150 Laſten Weizen, faſt durchgängig a Pro 
Scheffel iſt gemacht: 132. 33pf. hochbunter 933 bis 
95 Sgr., 131pf. 90.; 130. 3ipf. hellbunter 833 bis 
874; 129. 30pf. gutbunter 813. 82, 128 .29pf. 8053 
123. 24pf. kranker 75.754, 119. 20pf. 70. Bei Beginn 
d. W. fand eine kleine Partie alter polniſcher von höchſter 
Auszeichnung einen Käufer zu fl. 680 pro Laſt; die 
Waare wie der Preis ſtehen jedoch gewiſſermaßen ganz 
außerhalb des Marktes und find als Curioſa zu be⸗ 
trachten. Benöthigte Konſumenten mußten 5 iſchen 
Roggen 3 bis 4 Sgr. höher bezahlen wie in v. W.; 
anderweitige Abſchlüſſe beliefen ſich nur auf 180 Laſten, 
die 1 bis 13 Sgr. höher gingen. Die Zufuhr war 
ſchwach. Zu notiren 115, 18pf. 45 bis 49 Sgr., 120 
25pf. 50 bis 523 Sgr., Alles auf 125pf., für ßes Pfd. 
m. o. w. 3 Sgr. zu oder ab. Gerſte wurde etwas beſſer 
bezahlt. Kleine 103pf. 36 Sgr., große 106pf. 39. 40. 
Zufuhr und Umſatz ganz unbedeutend. Von Hafer iſt 
nichts zu melden. — Gute Futtererbſen 463. 48. 50 Sgr.; 
dieſe Preiſe waren nur mühſam zu machen. — Spiritus 
war ohne allen Begehr und die unbedeutende Zufuhr 
ſchwer auf 19 Thlr. pro 8000. hie und da anzubringen. 
— Sollte das gegenwärtige Wetter anhalten, ſo iſt großen 
Schwierigkeiten im Rübſenhandel en Preis zu ſehen. 
Es handelt fich hier weniger um den Preis, über den 
haltbare Konjekturen noch nicht aufzustellen ſind, als 
vielmehr um die Möglichkeit, ſolche beſchädigte Waare 
wie 1860 überhaupt verkaufen zu können. Es find da⸗ 
bei bedeutende Verluſte gemacht worden, namentlich auch 
durch Untermaaß auf erſchreckende Weiſe. Der Preis 
war überhaupt zu hoch angelegt, die e be⸗ 
ſchädigte Waare aber hat leider ſo ſchlimme eſultate 
ergeben, daß ſich heuer kaum Abnehmer finden dürften. 
Möglich, daß man in der Mißachtung ſogar zu weit 
gehen wird. Unſere Speichermiethen find jetzt auf das 
Vierfache geſtiegen (ſeit Jahren 21 Sgr. pro Laſt, jetzt 
10 Sgr.), für feuchten Rübſen würde die Miethe viel 
höher zu bemeſſen ſein und ſelbſt abgeſehen hievon, es 
ſind entſchieden ſolche Räume nicht vorhanden, wie ſie 
zur Behandlung beſchädigter Waare nöthig find. Auf 
unſerm Platz würde ſolche daher die ungünſtigſte Auf- 
nahme finden, die ſich denken läßt. 

Speiger-Bejtände ult. Juni: 
13,420 Laſt Weizen, 8200 L. Roggen, 1020 L. Gerſte, 
280 L. Hafer, 890 L. Erbſen, 1710 L. Rübſen u. Raps 
und 80 L. Leinſaat. 8 


Courſe zu Danzig am 1. Juli: 
Brief Geld gem. 


London z Mm. 6.20 6.194 — 
Hamburg kurz 8 — — 1501 
Sant abc 3 141141 
Staats⸗Schuldſcheine 38 7 89 
Weſtpr. Pfandbriefe 34 7 8 

en „4% 07 


Staats ⸗Anleihe 55 107 
Pr. Rentenbriefe 4 8 


—— 
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VS Fe age eee de d 


GERMANIA. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler Pr. Courant. 


Win bringen hierdurch zur öffentlichen Kenutniß, daß wir dem General-Agenten der Germania für die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen, Herrn Herrmann Geber zu Danzig, nachdem derſelbe für die Ausbreitung und Hebung 5 
D unſerer Geſchäfte in den genannten Provinzen die erfreulichſten Erfolge erzielt hat, vom 1. Juli a. er. ab in Gemeinſchaft mit — 
G dem bisherigen General-Agenten der Germania für die Provinz Brandenburg, Herrn Herrmann Henkel zu Berlin, die, 
RD) Verwaltung der Subdirection der Germania zu Berlin übertragen haben und daß die Leitung der Agenturen in den 
J Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen mit dem 1. Juli a. er. an die von den Herren Herrmann Geber und 
Herrmann Henkel verwaltete Subdirection zu Berlin übergeht. 


Stettin, 15. Juni 1861. a 4 5 
a Die Direction. 


Litelmann. Dr. ie 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der General. Major u. Kommandant Sr. v. Borcke 


u. Fam. a. Danzig. Der Major im 4 Oſtpr. Gren.“ 
Rgt. No. 5. Hr. Frhr. v. Falkenſtein a. Danzig. DE 


Die Preußiſche Zeitung wird vom 1. Juli d. J. ab in den Verlag der r unterzeichneten übergehen und unter 
dem veränderten Titel 


Allgemeine Preussiſehe (Sn Zeitung 


erſcheinen. Es wird ihre Aufgabe bleiben, die Grundſätze der conſtitutionellen Monarchie und einer verfaſſungs— 


mäßigen Verwaltung zu vertreten. Sie wird es ſich angelegen ſein laſſen, die Fragen der inneren und der aus⸗ Kal. Kammerherr u. Rittergutsbeſitzer Hr. v. n. 
wärtigen, der deutſchen und der europäiſchen Politik in eingehender Weiſe fortlaufend zu erörtern. Sie wird der Sehn 4 9 i Manser 0 
Volkswirthſchaft, dem merkantilen und induſtriellen Gebiete beſondere Beachtung widmen. In ener Weiſe wird | Simon a. Marienſee. Hr. Lieut. u. Hüte urs 
ſie den Intereſſen der Landwirthſchaft und der dahin einſchlagenden Gewerbe eine ſorgſame Behandlung zu Theil 


v. Taubadel n. Gattin a. Boſchkowitz. Die Hrn. Ritter? 
gutsbeſitzer v. Schön a. Daniellen, Behrendt a. Matern 
Steffens a. Mittel- -Solmkau, Mankiewicz a. Janiſchal 
u. Cioromski n. Sohn g. Wyciszkowo. Or. Gutsbeſitzer 
Sberfeldt n. Gattin a. Czapelken. Hr. Ober. Poſt⸗Dir⸗ 
Schulze a. Berlin. Hr. Gres Henk a. Berlin. 
Der Lieutenant im Pommerſchen Huſ.-Agt. No. 5. Hr. 
Zitzewitz n. Gattin a. Cöslin. Die Hrn. Kauflen 
Pleſſen u. David a. Berlin, Reichenheim a. Hamburg, 
Rüggeberg a. Gevelsberg, Sauerbeck a. Mannheim, 
Jünger a. Gera und Friedmann a. Leipzig. 


Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Dommerski u. Fam. 
a. Hohendorf und Lucas a. Bukowin. Die Hrn. Kauf“ 
leute Lande a. Berlin, Homann a. Aachen, Meynzer a. 
Fürth i. Baiern, Garnia a. Berlin u. Lamm a. Mühl 
hauſen. Hr. Förſter Buhl a. Vietz. Hr. Rentier Schulz 
n. Gattin a. Königsberg. 3 See⸗ -Sadetten a. Berlin. 


Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Heubner a. Bobau. Hr. Kaufman 
Jaffee a. Elbing. Der prakt. Arzt Hr. Dr. Hoffert a. 
Lobſens. Die Hrn. Kaufleute Derlon a. Nürnberg, 
Albrecht a. Frankfurt, Herbſt a. Berlin, Herfort a. Mainz 


werden laſſen. Für die Beſprechung ee e Erſcheinungen der Literatur und Kunſt ſind bedeutende Kräfte 
gewonnen, und es iſt Vorſorge getroffen, daß das Feuilleton den Leſern auch unterhaltende Stoffe biete. Einem 
Allgemeinen Aenzeiger wird für jede Nummer der Zeitung entſprechender Raum gewährt. 
Die Zeitung wird wie jeither 2mal des Tages, Abends und Morgens, Aipaltig, in vergrößertem Format, 
mit entſprechend größeren Lettern, in gut lesbarer Weiſe typographiſch ausgeſtattet, erſcheinen. Sie iſt dieſerhalb 
genöthigt in die höchſte Steuerſtufe einzutreten. Gleichwohl wird der ſeitherige Preis beibehalten. 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt: 
In Berlin: 2 Thlr. — Mit Botenlohn, täglich 2mal zu bringen: 2 Thlr. 10 Sgr. 
In Preußen, durch alle preußiſchen Poft-Anftalten: 2 Thlr. 114 Sgr. 
Im Auslande, durch alle Poſt⸗Anſtalten des deutſch⸗ öſterreichiſchen Post Vereins: 2 Thlr. 214 Sgr. 
Die Inſertionsgebühren werden ebenfalls unverändert mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet werden. 
Die Redaction und Expedition befindet ſich vom 1. Juli ab Markgrafenſtraße 48. parterre, zwiſchen der 
Franzöſiſchen⸗ und Jägerſtraße. 
Probe-Nummern ſind in Berlin von der Expedition und von den Zeitungs⸗Spediteuren, außerhalb 
Berlins von ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten täglich vom 1. bis 15. Juli zu beziehen. 
Berlin, den 10. Juni 1861. 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


BER 
x 


Im Verlage von A. Hofmann & Co. in Berlin ſind ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben, in Danzig in Unterzeichneter: S ch [ d Mü ll 
ultze un Uller 
Schultze und Müller in den rheiniſchen Bädern Ems, Schmalbach, 


in Dresden 
und in der Sächſiſchen Schweiz. 
Mit 50 Jüuſtrationen von C. Reinhardt. 
7 Bogen. Mit illuſtr. Umſchlag geb. Mit illuſtr. Umſchlag. geh. 
Preis 10 Sgr. Preis 10 Sgr. 
Obige Bände, die mit vielem Witz und Humor die Reiſen der bekannten Herren durch Dresden 
und die Sach ſiſche Schweiz ſowie nach den Rheiniſchen Ländern ıc. ſchildern, 
Freunden der humoriſtiſchen Literatur gewiß mit Beifall aufgenommen werden. 


Leon Saumier, Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Langgasse 20. In Elbing: Alter Markt 38. 


Die 


Heidelberg, Baden-Baden. 


) tendantur-Rat bert 7 chter 
Mit 83 Jüuſtrationen von W. Scholz. Hr. Intendantur-Rath Hubert und Hr. Stadtri 


Paſſarge a. Königsberg. Hr. Kreisrichter Steiner 8. 
Heiligenbeil. Hr. Rittergutsbeſitzer Hell n. Fam. a. Ke 
billa. Hr. Offizier v. Dermberg a. Berlin. Hr. Fabri. 
kant Wernick a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Wiens N. 
Behrendt a. Elbing, Müller a. Miraden, Jacobſohn 4. 
Behrent a. Magdeburg 


7 Bogen. 


werden von allen 


Berent, Wiens a. Heiligenbeil, 
und Kleinholz a. Leipzig. 
Deutſches Haus: 
Hr. Fabrikant Wortmann a. Pr. Stargardt. Hr. 
Dr med. Fürſt a. Berlin. Hr. Rentier Buſch a. Holland, 
Hr. Gutsbeſitzer Köbke a. Pommern. Hr. Fabrikah 
Hübner a. Graudenz. Hr. Lieut. a. D. Waldmann 


Am 1. Auguſt a. e. 


Frankfurt a. O. 


findet wiederum eine 


Große Staats-Gewinn⸗ 
Verlooſung 


ſtatt, und muß in dieſer vom Stäate garantirten 
Verlooſung zuſammen ein Capital von 


778,700 Thlr. Pr. Crt. 


zur Vertheilung gelangen. 

Vom Staate ausgegebene, garantirte 
Original⸗Antheil⸗Scheine koſten 4 Thlr. 
und werden mit Rimeſſen oder Poſteinzahlung 
verſehene Aufträge prompt ausgeführt. 

Amtliche Gewinnliſten erfolgen pünktlich. 


Lippstadt & Co., 


Banquiers in Hamburg. 


Produckten = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 1. Juli. 
Weizen, 250 Laſt, 131.32 pfd. fl. 505, 128. 29pfd. fl. 
500, 125pfd. fl. 450, 120.21, 120pfd. fl. 390. 


Roggen, 75 Last, 121, 120. 21, 120pfd. fl. 320321, 


110pfd. fl. 315 pr. 125 d. 
Gerſte, gr. 1 5 108. en; 
Erbſen, weiße 7 Laſt, fl. 264285. 
Stettin, 29. Juni. 1 Sopfd. 70-82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 40—41 
Rüböl 113—3 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 183 Thlr. 


Memeler Bürger = Zeitung 


beginnt mit dem 1. Juli e. ein neues Quartal. 
Die Zeitung, in deren Spalten ſtets die neueſte leicht 
überſichtliche Politik, die neueſten Erſcheinungen der 
Belletriſtik und Unterhaltung ernſten und launigen In⸗ 
halts, ſo wie alle Ereigniſſe der Stadt und Provinz 
ihre entſprechende Berückſichtigung finden, erſcheint 
wöchentlich dreimal: Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend 
in ganzen Druckbogen und koſtet incl, Stempel u. Porto 
vierteljährlich 20 Sgr. 

Alle Poſt-Anſtalten des Preuß. Staates nehmen 
Beſtellungen an. 

Mit befonderer Hinweiſung auf die ausgedehnteſte 
empfehlen wir dieſelbe 
zu In⸗ 
Pana 


Verbreitung unſerer Zeitung 
einem geehrten Publikum zur e 
ſertionen, welche pro Spaltzeile mit 6 Pf. 
werden. 
Die 8 
der Memeler Bürger- Zeitung, 
F. W. Horch Wwe. 


Graudenz, 28. Juni. 
Roggen 30—43 Sgr. 
Hafer 22—23 Sr 
Gerſte 30—35 Sgr. 
Erbſen 35—40 Sgr. 
Spiritus 22—23 Thlr. 

Danzig. Vom t. bis 30. Juni wurden von bier 
aus an Getreide, Wicken und Rappſaamen ſeewärts 
verſchifft: 6164 Laſt 5 Schfl. Weizen, 51085 Laſt 45 Schfl. 

Roggen, 362 Laſt 25 Schfl. Gerſte, 365 Laſt 8 Schfl. 

Hafer, 944 Laſt 23 Schfl. Erbſen, 81 Laſt 6 Schfl. Rapp⸗ 

ſaamen und 35 Laſt Wicken. 


Weizen 60—80 „TT .. ee 


Wiesbaden, Frankfurt, Hamburg, Nauheim, | Meymald a. ee 8 


Hr. Volontär Mächtler a. Rönigebent 
Die Hrn. Kaufleute Hartwig a. Dresden, Knopf a. Schw, 
Lichtenberger a. Dahme, Römer a. Elbing u. Mehslände 
Braunsberg. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Pfarrer Schirmacher nebſt Fam. a. Lieben 
Die Herren Gutsbeſitzer Weiße n. Gem. a. St. Dame 
Helmcke n. Fam. a. Terczmeszuo u. Helfert a. Geri 
Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Roſenow a. Thorn. Hr. Rente 
König a. Berlin. Die Herren Kaufleute Sudermall, 
n. Gem. a. Marienburg, Gomberten. Fräul. Tochter . 
Gumbinnen, Müller a. Stettin, Paſſenge a. Nheig 
Guber a. Schneeberg, Wendrich a. Bielefeld, u. Su 


a. Aachen. Sechs See⸗Cadetten aus Berlin. 


Hotel d d liva: ſch 

Die Herren Kaufl. v. Läfen a. Rordhauſen u. Bus, 

a. Worms. Hr. Lehrer Sietz a. Jamaſe. Hr. Dr. Ne et 
im Garde-Reg., a. Berlin. Die Herren Maſchinen bau rn. 
Reißner, Henig' u. Stemmel a. Cöln a. R. Die „ 

Akademiker —̃ eren mee ene ebe u. Helm a. Riga. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 Thermo: 

2 Barometer Höhe meter ; tee 
EI E Eumien. im Freien Wind und Wer 

a Par. n. Reaum. 


bil 


39 61 330,75 U 168188. aha dagen Hr 
3012) 331,03 16,1 Weſt; windig ie mr ner. 
168 332,99 12,4 SW. friſch, be uft- 
12 333,37 15,8 | do. do,, ge — ! 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


